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Vorarbeiten zu ernährungskonstitutionellen Untersuchungen an deutschen Populationen des Früh- und beginnenden Hochmittelalters (ca. 750-1000 n. Zr.)
Hier: Adelsschichten und unmittelbar umwohnende Bevölkerungen/Gefolgschaften
                        Von Helmut Wurm, Schützenstr. 54, 57518n Betzdorf/Sieg

Dieses eigenständige Manuskript wurde in folgende Publikation eingearbeitet: Zu den Konstitutionstypen der Deutschen im Früh- und beginnenden Hochmittelalter, Ein Beitrag zu konstitutionshistorischen Untersuchungen an mitteleuropäischen Populationen um 750-1000 n. Chr,  in: Würzburger medizinhistorischen Mitteilungen, Bd. 18 [1999], S. 439-481.
Die früheren Untersuchungen des Verfassers über die frühen Germanen und über die völkerwanderungszeitlichen germanisch-nordischen Wanderstämme (s. Wurm 1986, 1989) hatten gezeigt, dass die Aufsteigersiebung in die Sozialschicht der Adeligen überwiegend nach beeindruckenden körperlichen Merkmalen erfolgte. Bei einer so ausgeprägt kriegerisch orientierten Bevölkerung wie die der so genannten Germanen-Nordiden kann das nicht wundern. Kraft, Schönheit und beeindruckende Körperstatur begeisterten und nützten damals mehr als intellektuelle Fähigkeiten. Das galt natürlich besonders für die Sozialgruppe der Hochadeligen und Herrscher. Auch in der Merowingerzeit begegnet man weiterhin dieser Wertschätzung körperlichen Hervorragens, und bei den Fürsten hatte sie sogar bis ins Spätmittelalter Gültigkeit (s. Wurm 1993). Hier soll nun untersucht werden, ob für die unteren und mittleren adeligen Sozialgruppen diese traditionellen Siebungskriterien noch im Früh- und beginnenden Hochmittelalter Gültigkeit besaßen. Zusätzlich soll untersucht werden, ob im Verlauf der Herausbildung des Feudalsystems ab der Karolingerzeit diese Adeligen sich militärische Gefolgsleute aussuchten, die ebenfalls wieder hervorragende körperlich-kriegerische Eigenschaften aufwiesen. Ergänzend muss aber darauf hingewiesen werden, dass bei der relativen Nahrungsmittelverknappung in Mitteleuropa ab der Karolingerzeit zusätzlich die regelmäßigeren und reichlicheren Ernährungsbedingungen in den Adelsschichten und bei ihren umwohnenden direkten Gefolgschaften die konstitutionelle Entwicklung dieser Sozialgruppen positiv beeinflussten. Eine Besprechung der skelett-anthropologischen Berunde von Sozialgruppen aus mittleren und niederen Adelsschichten und ihrer zugehörigen Gefolgschaften und von ausgewählten Bewohnern der adeligen Gutskomplexe sollte deshalb eigentlich mit einer Orientierung über die Lebens- und Ernährungsverhältnisse dieser Sozialgruppen verbunden sein. Aus Platzgründen muss diese Orientierung aber einer eigenständigen Darstellung vorbehalten bleiben.

Henke (s. Henke 1986) konnte einige Bestattungen im engeren Anlagenbereich des Paderborner Doms aus höheren, vermutlich adeligen Sozialschichten aus dem späten 8. bis zum beginnenden 11. Jh. anthropologisch untersuchen. Die Bestatteten der Belegungsphase I (777-799) gehörten zwar zu einem größeren Friedhof bei der älteren Kirche, da die untersuchten Individuen aber in unmittelbarer Nähe zu der ältesten Domanlage bestattet waren, gehörten sie vermutlich zu den oberen Sozialschichten. Die untersuchten Bestatteten der Belegungsphase II (799-1009) im engeren Bereich der Außenanlagen des Domes stammten vermutlich ebenfalls aus den höheren Sozialschichten (Kleriker, adelige Wohltäter, sonstige Höhergestellte). Es lassen sich jeweils von vier männlichen Individuen morphologische Daten mitteilen. In der Phase I betrug das Körperhöhenmittel 177 cm (B) und das LBI-Mittel 73, in der Phase II das Körperhöhen-mittel 174,8 cm (B) und das LBI-Mittel 72,3. Der LHI konnte nur für insgesamt fünf Männer berechnet werden, das Mittel betrug 69,4. Da diese Schädel aber nicht genau rekonstruiert werden konnten, sind diese Indizes mehr tendenziell zu beurteilen. Auffällig war jedenfalls die große Schädellänge und der niedrige LHI. Der Körperbau der Männer war leptosom-athletisch, die Körperhöhe für die Zeit übermittelhoch.

Von einer nordhessischen Fundstelle in Amöneburg, Kr. Marburg-Biedenkopf, konnten Skelettreste von 3 spätmaturen bis senilen Männern aus dem 8. Jh. vermessen werden (Kunter 1989), deren Grabbeigaben (Reitzubehör) auf eine höhere soziale Stellung oder auf eine ausgesuchte Waffenträgergruppe (Reiter) hindeuten. Alle 3 Männer sind gemäß den anthropologischen Befunden vermutlich unbewaffnet oder überraschend überfallen und dann brutal mit Schwertern niedergehauen worden. Sie wiesen einen relativ hoch gewachsenen völkerwanderungszeitlichen Konstitutionstypus auf. Ihr Körperhöhenmittel errechnet sich nach verschiedenen Längsknochen auf 173,3 cm B (Bandbreite 1?2 bis 175 cm).und ihr LBI-Mittel auf 71,1. Ein LHI war nicht feststellbar. Damit würden zumindest auch die Körperhöhen die Zugehörigkeit zu einer gehobeneren Sozialgruppe möglich erscheinen lassen.
In der Nähe der karolingischen Befestigung Zullestein, Kreis Bergstraße, südhessisches Rheintal, wurde der Bestattungsplatz einer kleinen, zu der Befestigung gehörenden Siedlung anthropologischen untersucht (Kunter 1974). Vermutlich handelte es sich um dort angesiedelte fränkische Bauernkrieger. Die Belegungszeit ist ins 9. Jh. zu datieren. Die mittlere Körperhöhe von 10 Männern errechnete sich auf 173,3 cm B, LBI von ebenfalls 10 Männern auf 72,9. Die Kranien sind flach bis mittelhoch, das LHI- Mittel ist für 5 Männer 72,2. Der Körperbau war pyknisch-athletisch bis leptosom-athletisch. Als pathologische Veränderungen konnten u.a. verschiedene Formen der Spondolyse und Arthrose festgestellt werden.

Schwidetzky (1955) konnte einige Befunde von Männern einer kriegerischen Oberschicht, bestattet im Kloster St. Germannsberg vor Speyer, mitteilen. Das Kloster wurde im 8. Jh. als Benediktinerabtei gegründet und am Ende des 11. Jh. in ein Chorherrenstift umgewandelt. Vier männliche Bestattete aus dem Inneren der älteren Kirche, oder aus deren unmittelbarer Nähe waren wegen ihres früheren Todes (adultes Alter) und ihrer exponierten Bestattungslage vermutlich Angehörige einer kriegerischen Oberschicht. Sie sind in die merowingisch-frühotto-nische Phase zu datieren, also von ca. 650 - 950, und erinnern mit ihren langen, schmalen und flachen Schädelformen (mittlerer LBI für 4 Männer 72,6, mittlerer LHI für 3 Männer 68,5) an Reihengräberbevölkerungen. Körperhöhenwerte sind nicht mitgeteilt.

In der Kirche St. Veit in Unterregenbach, Gemeinde Langenburg, mittleres Jagsttal, Nordwürttemberg, konnte eine größere Anzahl von Bestattungen anthropologischen untersucht werden (Preuschoff und Schneider 1969, 1972). Unterregenbach war während der Merowingerzeit einen alemannischer Herrensitz und vermutlich auch noch im Früh- und Hochmittelalter ein Adelsitz. Die Bestatteten innerhalb der Kirche waren vermutlich Angehörige höherer weltlicher Sozialschichten. Obwohl die Dauer der ersten Belegungsphase (9. bis 12. Jh.) über den eigentlichen Untersuchungszeitraum hinausgeht, sollen trotzdem einige morphologische Daten mitgeteilt werden, weil sich hier bis weit ins Hochmittelalter hinein noch spätvölkerwanderungszeitliche Konstitutionsmerkmale erhalten haben. Das Körperhöhenmittel von 11 Männern war mit 176,1 cm B übermittelhoch, die Extremitätenknochen waren nach dem allgemeinen Eindruck kräftig und massig gebaut. Die Kranien waren lang, mittel breit und flach, das LBI-Mittel von 5 Männern betrug 74,6, dass LHI-Mittel von 3 Männern 68,8. Pathologische Erkrankungen wie Spondylosis, Arthrose usw. wurden häufiger als in der Völkerwanderungszeit gefunden. Die Männer waren also noch deutlich als Siebungsgruppe auf körperliche Überlegenheit zu erkennen. Möglicherweise haben die ungesunden Wohnverhältnisse in den steinernen Gebäuden und die permanenten Kriegsdienste der mit den schweren Waffen ihre Spuren am Skelett hinterlassen.

In gemauerten Gräbern unter der romanischen Kirche in Dettingen, Kreis Tübingen, wurden Bestattungen aus der Zeit um 700 gefunden. Da ist sich um einen männlichen verstorbenen und um eine Frau und drei Kinder handelte, wurde an dieser bevorzugten Stelle möglicherweise die Stifterfamilie der ersten Kirche begraben. Da alle Längsknochen verloren gingen, können nur die ungefähren Maßformen der bruchstückhaften Schädel mitgeteilt werden. Das männliche Kranium war lang und vermutlich von geringer Breite (also dolichokran), das weibliche Kranium war mesokran (Schröter 1973). 
In Unterboihingen, Kreis Nürtingen, südöstlich von Stuttgart, wurden im Fußboden eines ehemaligen spätrömischen Bades, das zu einem spätrömischen Gutshof gehörte, 10 Gräber mit den Skelettresten von insgesamt 5 Männern gefunden und anthropologischen untersucht 
(Creel 1967). Alle Männer hatten hoch gewachsene Staturen und einen robusten Knochenbau mit Hinweisen auf eine kräftige Muskulatur. Ihr Körperhöhenmittel errechnete sich auf ca. 173 cm B (Bandbreite ca. 170 bis 179), ihre 5 Kranien waren durch besondere Größe und Länge gekennzeichnet. Das LBI-Mittel dieser 5 Kranien errechnete sich auf 72,4, der LHI von drei Kranien betrug 71,6. Die kranialen Indices gleichen also denen völkerwanderungszeitlichen Populationen, die absoluten Maße allerdings nicht. Creel deswegen entweder auf eine späte lokale oder soziale Variante der Reihengräberbevölkerung oder auf deren unmittelbare frühmittelalterliche Nachfahren. Da ist sich um einen spätrömischen Gutskomplex handelte, die Bestatteten in baulich besonderer Lage beigesetzt waren und 2 der 5 Bestatteten schwere Verletzungen am Kopf zeigten, ist an den bevorzugten Siedlung auf einen niederen Adelssippe zu denken. Darauf würden auch die übermittelgroßen Körperhöhen hinweisen. Die kräftige Entwicklung des gesamten Skeletts das könnte dann als Folge relativ günstiger Lebensverhältnisse auf dem damaligen Gutshofgelände gedeutet werden. 

Das von Vollmayr und Glowatzki (1971) anthropologisch untersucht die Gräberfeld von Goldberg bei Türkheim, Kreis Mindelheim, südlich von Augsburg, datiert von ca. 750 bis 950, gehörte zu einem karolingischen alemannischen Adelshof, der möglicherweise in den Ungarnkriegen zerstört wurde. Die Mehrzahl der Bestatteten waren Männer im mittleren Alter. Einige wenige senil Verstorbene waren möglicherweise Adelige, denn sie unterschieden sich morphologische durch größere Körperhöhen und geringere LBI (größere Schädellängen, geringere Schädelbreiten; genauere Werte und Differenzierungen nicht genannt). Die Bestatteten mittleren Alters könnten dann möglicherweise ein Art Gefolgschaft gewesen sein.

Das Körperhöhenmittel aller Bestatteten betrug 171,3 cm B (n=20), das LBI-Mittel 74,2, das LHI-Mittel 74,2 (n=13), das LHI-Mittel 69,1 (n=12). Die Populationen zeigte also noch spätvölkerwanderungszeitliche morphologische Merkmale und Differenzierungen.
Ziegelmayer teilte 1968 einige morphologische Daten von 3 männlichen Bestatteten mit, die vermutlich einer früh mittelalterlichen bayerischen Adelssippe angehörten. Sie wurden an exponierten Stellen auf einem Friedhof gefunden, der ehemals zu einer frühmittelalterlichen Kirche in Mühltal, Gemeinde Straßlach im Isartal, südlich von München gehörte. 1 Mann wurde vermutlich um 700 kurz vor Errichtung der älteren Kirche an besonders exponierter Stelle bestattet. Möglicherweise könnte es sich um den Stifter der ersten Kirche handeln. Seine Körperhöhe errechnete sich auf circa 172 cm B, sein LBI auf 77,8, sein LHI auf 71,1. Die Körperhöhe eines wenig später, zeitgleich mit der nun erbauten Kirche Bestatteten konnte auf 176,5 cm wird geschätzt werden. Bei einem zeitgleich mit diesem beigesetzten dritten Mann fand Ziegelmayer eine LBI von 72,1 und einen LHI von 65,2. Die 3 Bestatteten wiesen also weitgehend noch völkerwanderungszeitlichen Merkmalen auf. Weitere Interpretationen erlaubt die geringe Anzahl nicht.
In Pfaffenhofen, Oberinntal, Nähe Innsbruck (Österreich), wurde eventuell der Bestattungsplatz einer lokalen kleinen adeligen Sippe mit ihrer bäuerlichen Gefolgschaft gefunden. Eine genauere Datierung, als auch ein morphologische Beschreibung der Funde (Gregor 1971) war wegen des schlechten Erhaltungszustandes nicht möglich. Es handelte sich um Bestattete in drei Grüften im Inneren einer Ende des 7. Jhs. errichteten germanischen Eigenkirche und um 30 Gräber um diese Kirche herum. Die Bestatteten in den Grüften (zwei Männer und 1 Frau) könnten zumindest ab dem 8. Jh. datiert werden, da sie vermutlich nach der Errichtung der Kirche in ihrem Inneren beigesetzt wurden (Mitglieder der Stifterfamilie?).
Die insgesamt wenigen möglichen Individualdaten erlauben zwar keine genaueren sozialen Differenzierungen, aber die Bestatteten in den aus Gräbern weisen mehr völkerwanderungszeitliche, die Innenbestatteten mehr frühmittelalterliche morphologische Merkmale am Schädel auf. Das LBI-Mittel von 3 messbaren Kranien aus den Gräbern betrug 71,5 (die Individualverteilung 75,0; 65,1; 74,4), das Mittel für die 2 Männer aus den Grüften 77,2 (Individualverteilung 74,2 und 80,3). Für den LHI lagen zu wenige Individualwerte vor. Bezüglich der Körperhöhen fiel auf, dass nach den wenigen messbaren Extremitätenknochen sowohl die Bestatteten der Gräber als auch der Grüfte (Männer wie Frauen) für ihre Zeit auffällige Größen aufwiesen. Für die beiden Bestatteten in den Grüften schätzte Gregor 172 cm B und 189 cm B, für den einzig schätzbaren Mann der Außengräber 182 cm B. Die insgesamt schätzbaren 3 Frauen waren 167 bzw. 168 cm groß. Da nicht angegeben werden kann, ob es sich bei den Friedhofbestatteten um eine spätvölkerwanderungszeitliche Population oder um eine ausgewählte frühmittelalterliche Gefolgschaft handelte und die kleine messbare Stichprobe nicht repräsentativ für sie ist, kann nur auf die erhöhten LBI bei den Innenbestattungen im Vergleich mit den Außengräbern (Männern wie Frauen) hingewiesen werden. 
Was die Bevölkerungsgeschichte des deutsch-schweizerischen Mittellandes betrifft, so verlief die Neubesiedlung dieses in spätrömischer Zeit stark entvölkerten Raumes relativ friedlich. In der späten Völkerwanderungszeit wanderten vorwiegend alemannische Siedler von Norden her eine und verstärkten so die Einzelsiedlung von Burgundern und anderen früheren germanischen Einwanderern. Galloromanische Bevölkerungsreste sind um die früheren kaiserzeitlichen Siedlungen anzunehmen. Eine nachfolgende Binnenkolonisation vorwiegend alemannischer Siedler verdichtete dann das Siedlungsnetz. Finden sich frühe Kirchen mit zugehörigen Siedlungen, so gilt auch für die Schweiz die Hypothese, dass im Kircheninneren der (meistens alemannische) Stifter seine Familie, und auf dem zugehörigen Friedhof die bäuerliche Bevölkerung bestattet worden ist. Die anthropologischen Untersuchung solcher Bestattungsplätze ermöglicht eventuelle sozial anthropologischen Differenzierungen.
Skelettreste aus der Kirche in Liesthal, Kanton Baselland, Schweiz, konnte Bay (1942) untersuchen. Es handelte sich um Bestattungen an hervorgehobenen Stellen innerhalb einer ehemaligen karolingischen Kirche, die in das 7. bis 10. Jahrhundert datiert werden konnte. Die Körperhöhen Schätzungen nach Längsknochen wurden wahrscheinlich nach den Tabellen von Manouvrier oder Pearson vorgenommen und müssen deshalb nach Breitinger umgeschätzt werden. Der unter dem Altar Bestattete war entweder der mögliche Stifter, ein bedeutendes Mitglied der Stifterfamilie, ein Missionar oder eine Reliquie. Seine Körperhöhe könnte etwa 164 cm B gewesen sein. Der Bestattete hatte einen LBI von 75,6 und einen LHI von 72,4. Ein gemauertes Grab vor dem Altar enthielt nur einen bruchstückhaften Schädel mit einem LBI von 72,0, der LHI war nicht genau berechenbar, lag aber ebenfalls im orthokranen Bereich. Von den übrigen Innenbestatteten konnte für 4 Männer die Körperhöhe geschätzt werden. Das Mittel betrug etwa 171 cm B (170 cm, 174 cm, 173 cm, 168 cm, alle nach Breitinger umgeschätzt). Nur von 1 Mann war der Schädel messbar. Der LBI war mit 85,3 schon an der Grenze zu hyperbrachykran, die Schädelhöhe hypsikran (LHI nicht angegeben). Der Bestattete verstarb an drei schweren Hiebwunden auf den Kopf und in das Genick. Seine Körperhöhe betrug vermutlich 173 cm B, wobei er relativ kurze Arme aber lange Beine mit kurzen Unterschenken besaß, welche Disproportion jede Körperhöhenschätzung erschwert. Die Extremitätenknochen zeigten schlanke Diaphysen mit kräftigen Gelenken. Auch bei den anderen männlichen Innenbestattungen aus dem Frühmittelalter wurden kräftig entwickelte Extremitäten gefunden. Möglicherweise waren die im Inneren der Kirche Bestatteten Mitglieder einer Adelsippe. Eine deutliche Siebungsgruppe auf konstitutionelle Hervorragenheit scheinen sie aber nicht gewesen zu seien.
Um einen ehemaligen römischen Gutshof in Kirchlindach, Kanton Bern, entstand eine kleine frühmittelalterliche Siedlung mit einer ersten Holzkirche. Aus der frühen Belegungsphase (8./9. bis 9./10. Jh.) konnten von Ulrich-Bochsler (1983) von den Innenbestattungen (vermutlich Stifter und Familie) morphologische Daten von drei Männern und zwei Frauen gewonnen werden. Die 3 Männer waren im Mittel 178 cm groß (177 cm, 180 cm, 180 cm). Ihre LBI sind nicht feststellbar, aber die Kranien waren lang bei mittlerer bis großer Breite, so dass Meso-kranie zu vermuten ist. Die postkranialen Skelettreste waren robust. Die Körpergrößen lassen eine Siebung auf körperliche Hervorragenheit erkennen. Von den zeitgleich auf dem an die älteste Kirche anschließenden Friedhof Bestatteten konnten von 8 Männern die Körperhöhen geschätzt werden. Das Mittel lag bei 171,5 cm B. LBI konnten nur bei drei Männern festgestellt werden (77,2; 78,8; 83,1) und lagen im mesokranen bis brachykranen Bereich. Die LHI derselben männlichen Bestatteten waren dagegen mit 72,5; 74,1 und 72,0 noch real relativ niedrig (orthokran). In dieser frühmittelalterlichen Friedhofspopulation fällt die Verbreitung von alters- und belastungsbedingten Gelenk- und Wirbelsäulendeformationen auf, die durch die schwere Arbeit dieser bäuerlichen Bevölkerung erklärt werden können. Die an den Kinderskeletten erkennbaren pathologischen Veränderungen lassen zeitweise nicht optimale Ernährungsverhältnisse vermuten.
Eine ähnliche sozialspezifische Bestattungstrennung (Bestattungen im Inneren einer Kirche und Bestattungen auf einem zugehörigen Friedhof) ist aus Oberwil bei Büren, westlich von Solothurn bekannt geworden (Ulrich-Bochsler 1985). Es handelt sich um einen alemannischen Bestattungsplatz am Jurafuß, der an der Grenze zur burgundischen Siedlungsregion. Beimischungen von anderen germanisch-nordischen, helvetischen oder romanischen Bevölkerungsteilen sind aber nicht ausgeschlossen.
Die Kirchen-Innengräber können in den Zeitraum 700 bis 850 datiert werden und bergen vermutlich die Bestattungen des alemannischen Kirchenstifters, seiner Familie und Verwandtschaft. Für 8 Männer ist dieser Sozialschicht konnte das Körperhöhenmittel auf 174,6 cm B berechnet werden, nur 2 diese Individuen waren kleiner als 170 cm. LBI ließen sich nicht berechnen, aber die erhaltenen Reste der Kranien lassen überwiegend dolichokrane Formen erkennen.

Die als frühmittelalterlich datierbare Friedhofspopulation ließ sich in den Zeitraum 7./8. bis eventuell 10. Jh. einordnen und bestand aus den Bestatteten der einfachen bäuerlichen Bevölkerung. Es handelte sich neben Alemannen möglicherweise und keltisch-romanische Vorbevölkerungsreste. Das Körperhöhenmittel von 11 Männern betrug 174,0 cm B, nur 1 Individuum war kleiner als 170 cm. Auch für diese Bestatteten lassen sich keine LBI angeben, doch deuteten hier die kranialen Skelettreste auf brachykrane Schädelformen hin. Daneben ließ sich aus den weiteren, zeitlich zwar unbestimmten, aber vermutlich ins Frühmittelalter datierbaren Friedhofsgräbern für zwei Männer jeweils eine Körperhöhe über 170 cm schätzen, aus vermutlich früh- bis hochmittelalterlichen Gräbern für 5 weitere Männer ein Körperhöhenmittel um 170 cm B (Bandbreite 169 cm bis 173 cm). Von 6 unvollständig erhaltenen Kranien sind 3 bis 4 vermutlich brachykran und 1 bis 2 mesokran. 

An erster Stelle aller pathologischen Befunde bei dieser einfachen bäuerlichen Bevölkerung stehen degenerative Veränderungen an Wirbelsäule und Gelenken. Die mittlere Lebenserwartung war ähnlich wie bei der einfachen Bevölkerung von Kirchlindach geringer als bei der zeitgleichen frühstädtischen Bevölkerung von Zürich-Münsterhof. Das alles legt die Deutung nahe, dass die Oberwiler Männer erheblichen körperlichen Belastungen unterworfen waren, es sich also um eine schwer arbeitende Bauern- und Handwerkerbevölkerung gehandelt hat.
Auffällig sind die hohen Körperhöhenmittel bei genauer datierbaren Bestatteten der einfachen Bevölkerung. Möglicherweise handelt es sich um ausgewählte Gefolgschaftsangehörige, die in der Nähe der herrschenden Sippe bestattet wurden.

Die Innenbestattungen heben sich bezüglich ihrer Staturen kaum hervor. Anders ist es mit ihrer Schädelform. Während die Innenbestatteten durch Tendenz zur Dolichokranie gekennzeichnet waren, fielen die Friedhofsbestatteten durch eine Tendenz zur Brachykranie auf. Daraus die Vermutung abzuleiten, es handele sich bei der bäuerlichen Bevölkerung um unterworfenen galloromanische Bevölkerungsreste, diese die Bedeutung des LBI als Indikator für ethnische Herkunft über zu  bewerten. Außerdem sprechen schon die für die galloromanische Bevölkerung nicht gerade üblichen Körperhöhen gegen eine solche Hypothese, es sei denn, man nähme eine militärische Siebungsgruppe aus spätkaiserlicher Zeit an. Aber auf welche Gefolgschaft hätte dann die germanische Herrensippe ihre Macht gestützt? Wahrscheinlicher ist, dass hier Lebensverhältnisse eine entscheidende Rolle für die Entstehung der morphologischen Unterschiede gespielt haben.
Die Skelette morphologischen Merkmale bei Vertreter aus den höheren und höchsten weltlichen sozialen Schichten des frühen und beginnenden Hoch-Mittelalters.

Karl der Große (768-814) waren nach Einhards Beschreibung (vita Karoli magnim, Kap. 22) von breitem und kräftigem Körperbau und war besonders groß gewachsen. Seine Körperhöhe betrug nach Einhard 7 seiner Füße, eine spätantike Umschreibung für "besonders groß gewachsen", weil 6 Fuß hoch nach der antiken Proportionenlehre des Vitruvius bereits als übermittelhohe Normalgröße galt. Nachmessung seines Skelettreste in situ durch Ärzte im Jahre 1861 (Kemmerich 1907, Schleifring 1989) betrug seine Körperhöhe 192 cm, nach der Schätzung seine Extremitätenknochen durch Schleifring (1989) nur ca. 182 cm B. Der obere Teil seines Kopfes, der im Sarkophag fehlte, war nach Einhard rund (brachykran?). 

In der Stiftskirche zu Enger (nördl. Bielefeld, Westfalen) liegen möglicherweise die Gräber des Sachsenführers Widukind, gestorben zwischen 810 und 820, und seines Kampfgefährten und Heerführers Abbie. Nach der Untersuchung der Skelettreste des vermutlichen Widukindgrabes durch Klenke (1979), war der Verstorbene (circa 181 cm B) groß gewesen, hatte einen leptosomen Körperbau und kräftig entwickelte Extremitäten gehabt, hatte aber an einer meist in Verbindung mit Diabetes auftretenden frühen Spendylosis hyperostptica gelitten, woraus sich die bekannte Zurückhaltung des Sachsenführers als Heerführer erklären ließe. Kraniale LB- und LH- Indices konnten nicht gewonnen werden, doch war eine längliche Schädelform erkennbar. Die Skelettreste im vermutlichen Abbiograb lassen einen Verstorbenen von hyperplastischem Körperbau mit relativ robusten Tibien und von circa 179 cm Körperhöhe erkennen, der ebenfalls an Spondylosis gelitten hat. Auch bei diesem Individuum konnten keine hier interessierenden kranialen Indices gewonnen werden, doch war eine schmale, aber relativ hohe Schädelform erkennbar.

Karls Sohn und Nachfolger Ludwig der Fromme (814 -840) waren nach seinem Biografen Thegan (vita Hludowici Imperatoris, Kap. 19) dagegen nur von mittlerer damaliger Größe, aber mit breiten Schultern, kräftig entwickeltem Brustkorb und sehr kräftigen Armen, so dass ihn keiner im Bogenschießen und Lanzenwerfen übertraf. Sein tatkräftiger Sohn Ludwig der Deutsche (843 - 876) waren nach verschiedenen Quellenhinweisen (zit. nach Kemmerich 1907, S. 315) ebenfalls nur von mittlerer damaliger Größe, aber kräftig und gut gewachsen.
König Heinrich I., der Vogelfänger (914 - 936), der Begründer des sächsischen Königshauses, war dagegen nach der Beschreibung Widukinds (Sachsengeschichte, Buch 1, Kap. 39) wieder besonders groß gewachsen und sehr kräftig.

Sein Sohn Otto I. (936 - 973) hatte nach Widukind (Sachsengeschichte, Buch 2, Kap. 36) einen besonders kräftigen entwickelten und hohen Körperbau. Er glich nach dem Bericht Widukinds wohl am ehesten seinem Vorbild Karl dem Großen.

 Otto II. (973 - 983) scheint nur noch von mittlerer damaliger Körperhöhen gewesen zu sein, war aber offensichtlich sehr kräftig (s. Emmerich 1907). Herzog Otto von Schwaben und Bayern, ein Enkel Otto I., im Jahre 982 im Alter von 28 Jahren gestorben und in der Stiftskirche zu Aschaffenburg/ Main begraben, war aufgrund der Untersuchungen von Klenke (1957) an seinen Skelettresten circa 177 cm B groß, hatte einen LBI von circa 77,5 (Schädellänge nicht genau messbar), einen LHI die von circa 68 und ließ an seiner gesamten Skelettmorphologie Merkmale norwegischer oder seelischer Herkunft erkennen.

Ottos I. berühmter Markgraf Gero, gestorben im Jahre 965 und beigesetzt ihn Gernrode, waren nach der Untersuchung seiner Gegner eine (196,05 DM) circa 184 cm groß, pro Lichtung am und ließ starke Muskelnmarken an den Extremitäten auf, muss also sehr kräftig gewesen seien.

Der Gaugraf des Lahngaues Konrad Kurzbold, gest. 948 und im Limburger Dom beigesetzt, war nach seinen sehr fragmentarischen Skelettresten vermutlich ein mittelgroßer (165 - 170 cm), sehr kräftiger Mann mit massigem und robustem Knochenbau (Lange u. Fleischhacker 1976). Kraniale Indices ließen sich nicht mehr gewinnen.

Jungklaaß (1970) berichtete über seine anthropologischen Untersuchungen an den Skelettresten der in der Stiftskirche zu Eltern bestatteten Mitgliedern der gräflichen Familie von Burg Eltern am Niederrhein, westlich von Emmerich. Graf Wichmann, um das Jahr 950 im Alter von 40 bis 60 Jahren verstorben, war nach den Langknochen um 170 cm groß, hatte einen breiten, kräftigen Schädel (LBI 78,9; LHI 71,9), vermutlich kräftigen Muskelnansatz am Nacken und einen männlich kräftigen Körperbau. Skelett 34 a, möglicherweise sein vor 952 im dritten Lebensjahrzehnt durch einen Schwerthieb umgekommenen Sohn Meginhard, zeigte etwas grazileren Knochen- und Körperbau und auch einen grazileren und schmächtigeren Schädel (LBI 73; LHI die 67,7), war aber, sofern die Zuordnung "männliche Person und Graf Meginhard" zutrifft, mit circa 175 cm größer als sein Vater. 
Zusammenfassend kann man feststellen, dass die führenden damaligen Persönlichkeiten in der Regel eine Siebung auf beeindruckende, überlegene, zumindest kräftige Konstitution darstellten. Wie bei den frühgeschichtlichen und völkerwanderungszeitlichen nordisch- germanischen Populationen legte man auch noch im Frühmittelalter bei dieser herausragenden Sozialschicht besonderen Wert körperliche Hervorragendheit im wörtlichen Sinne. Wurde eine Herrscherfamilie neu gewählt, scheint wie früher beeindruckender Wuchs und besondere Kraft ein wichtiges Auswahlkriterium gewesen zu sein. Auch die frühmittelalterliche Gesellschaft erwartete noch die sichtbare körperlichen Zeichen von Durchsetzungskraft und Überlegenheit. Ernährungsbedingte morphologische Veränderungen lassen sich bei den hier untersuchten Parametern noch nicht erkennen. Möglicherweise machten sich die Wandlungen in den Alltagskosttypen bei den oberen Sozialschichten zuerst in den hier weit gehend fehlenden kranialen Indices bemerkbar oder Koständerungen benötigen einige Generationen bis sie deutlich manifest werden.

Ergebnisse und künftige Forschungsaufgaben

Nimmt man übermittelhohe Körperhöhen, athletischen Körperbau, kräftige Muskulatur, niedrige LBI und niedrige LHI als typisches Merkmalsbündel für Mitglieder völkerwanderungszeitlicher oberer Sozialschichten, dann ist diese Merkmalskombination ab dem Früh- und. beginnenden Hochmittelalter in Auflösung begriffen, allerdings nicht mit derselben Tendenz wie bei den übrigen weltlichen und klerikalen Sozialschichten. Während nämlich bei diesen sowohl die kraniale wie auch die postkraniale Morphologie Wandlungstendenzen gegenüber dem Reihengräbertypus der Völkerwanderungszeit zu zeigen begann, fielen auch noch im Früh- und beginnenden Hochmittelalter die Männer aus den Adelsschichten bei allen Siedlungsgruppen in der Mehrzahl durch körperliche Hervorragenheit auf. Inwieweit das Folge einer Siebung auf körperliche Überlegenheit und beeindruckende Statur war (der Kräftigere/Überlegenere setzte sich durch oder bekam militärische Führungsaufgaben zudelegiert; der Großgewachsene beeindruckte durch überlegenes Aussehen und sein größeres Selbstgefühl) oder/und inwieweit das auch eine Folge besserer Ernährungs- und Lebensverhältnisse war, müsste im Einzelfall genauer geprüft werden. Der besonders bei Adeligen häufig gefundene kräftige Knochenbau und die ausgeprägten Muskelmarken weisen zumindest auf die Bedeutung einer guten Ernährung hin, denn ohne diese Voraussetzung kann sich eine athletische Konstitution nicht entwickeln.

Morphologische Unterschiede zwischen älteren Adelsgeschlechtern aus der Frühgeschichte (Blutadel) und Neuaufsteigern während der Völkerwanderungszeit (Schwertadel) lassen sich mangels Differenzierungsmöglichkeiten nicht herausarbeiten. Bezüglich der Siebungsweise und Siebungsmerkmale dürfte das auch unerheblich sein, denn nur der Zeitpunkt der Aufsteiger-siebung wäre jeweils anders gewesen. Interessanter wären solche Differenzierungen bezüglich der Frage, wie lange sich solche Siebungsmerkmale in der Generationenfolge erhalten. Denn bis zur frühen Neuzeit hatten sich viele Merkmale solcher körperlich-konstitutioneller Adels-Siebungen bereits weitgehend verloren (s. Wurm 1991, 1984-1990).

Weil die kranialen Indices von Männern aus den niederen und mittleren Adelsschichten von der Frühgeschichte bis zum Frühmittelalter weitgehend in der Bandbreite der für die einfachen Sozialschichten gefundenen Werte lagen, diese Indices also keine speziellen Siebungsmerk-male gewesen sind, müsste genauer untersucht werden, weshalb sich anschließend bei bestimmten Siedlungsgruppen sozialschichtenspezifische Differenzierungen herauszubilden begannen, weshalb also gewisse Adelssippen brachykranere Schädelformen erkennen lassen als die umwohnende Bevölkerung (z.B. Pfaffenhofen, Oberinntal), oder umgekehrt weshalb in gewissen Adelssippen völkerwanderungszeitliche Indices erhalten blieben, während die umwohnende Bevölkerung bereits deutliche morphologische Veränderungen zu zeigen begann (z.B. Oberwil b. Buren; Goldberg bei Türkheim). Dafür müssten aber die lokalen Lebensverhältnisse genauer als bisher bekannt sein. Es sei zumindest darauf hingewiesen, dass in der Frühgeschichte die Mehrzahl der lokalen Oberschichten sich nicht prinzipiell anders ernährte, sondern nur mehr und regelmäßiger als die einfachen Sozialschichten aß. Wenn ab dem Frühmittelalter Adelssippen aus irgendwelchen Gründen zu neuen, spezifischen Herrenspesen/ Herrenkost-typen übergingen (z.B. zu einem Fleisch-Weizenbrot-Standard), wären dadurch Änderungen in den morphologischen Indices denkbar.

Was die unmittelbar um solche Adelssippen herum wohnende Bevölkerung betrifft, so kann es sich entweder um ausgewählte militärische Gefolgschaften oder um abhängige Bauern gehandelt haben. Dass es sich in einigen Fällen um militärische Gefolgschaften gehandelt haben könnte (Zullestein, Pfaffenhofen, Oberwil), ist aus den gefundenen übermittelhohen Körperhöhen zu. schließen. Die jeweiligen Adeligen haben vermutlich ausgewählte größere und kräftigere junge Männer als militärische Machtbasts an ihren Herrensitz geholt oder als Kriegerbauern an strategisch wichtigen Stellen angesiedelt. Mittlere und geringere Körperhöhenmittel zusammen mit schwereren Verschleißerscheinungen deuten auf eine abhängige, schwer arbeitende Bevölkerung hin. Es fällt jedoch bei bäuerlich-handwerklichen Umwohnern um Adelssitze auf, dass Hinweise auf schwere Not und deutliche konstitutionelle Beeinträchtigungen nicht gefunden wurden. Vermutlich haben es diese Adelssippen vermieden, sich in ihrer unmittelbaren Umgebung soziale Unzufriedenheit zu schaffen. Sie haben auch sicher die jeweils besseren agrarischen Siedlungsplätze besetzt gehalten.
Was die Männer aus den höchsten weltlichen Sozialschichten, also ab der Grafenebene aufwärts, betrifft, so kann man nach den wenigen bisher zur Verfügung stehenden Befunden zusammenfassend feststellen, dass diese damaligen führenden Persönlichkeiten in der Regel eine Siebung auf beeindruckende und überlegene, zumindest auf kräftige Konstitutionen waren. Wie in der Frühgeschichte und Völkerwanderungszeit legte man auch noch im Früh- und Hoch-mittelalter bei diesen höchsten weltlichen Sozialschichten Wert auf körperliche Hervorragenheit im wörtlichen Sinne. Wurde eine Herrscherfamilie neu gewählt, scheint wie früher beeindruckender Wuchs und besondere Kraft ein wichtiges Auswahlkriterium geblieben zu sein. Auch die früh- und hochmittelalterliche Gesellschaft erwartete noch die sichtbaren körperlichen Zeichen des Adels- und Königsheiles, nämlich körperliche Hervorragenheit. Ernährungsbedingte postkraniale Veränderungen lassen sich bei den wenigen hier zur Verfügung stehenden Individuen noch nicht erkennen« Möglicherweise machten sich Wandlungen in den Alltagskosttypen bei diesen obersten Sozialschichten zuerst in den weitgehend nicht mehr feststellbaren kranialen Indices bemerkbar.

Zusammenfassung

Der vorliegende Beitrag gehört zu einer mehrteiligen Untersuchung über die Konstitutions- und die sie beeinflussenden Ernährungsverhältnisse der Deutschen im Früh- und beginnenden Hochmittelalter und befasst sich mit morphologischen Merkmalen von adeligen Sozialschichten und von unmittelbar umwohnenden Bevölkerungen/ Gefolgschaften/ Abhängigen auf den Gutskomplexen. Als Ergebnis kann festgehalten werden, dass sich die früheren typischen morphologischen Merkmale bei oberen weltlichen Sozialschichten (herausragende Körper-höhen, besonders athletischer Körperbau, niedrige LBI und LHI) in dieser Einheitlichkeit nicht mehr nachweisen lassen, sondern dass sich in den kranialen Maßen teilweise auffällige Unterschiede zu zeigen begannen, während die postkraniale Morphologie weiterhin auf eine Siebung auf hervorragende körperliche Merkmale hindeutet. Adels-Gefolgschaften scheinen ebenfalls eine gewissen Siebungsgruppe auf kriegerische Tüchtigkeit gewesen zu sein. Die unmittelbar umwohnenden Abhängigen scheinen, auch morphologisch nachweisbar, in etwas besseren Lebensverhältnissen gelebt zu haben als die übrige bäuerliche Bevölkerung. Bei allen diesen adelsabhängigen Sozialgruppen . ist ebenfalls keine typische völkerwanderungszeitliche Einheitlichkeit in ihrer Morphologie mehr festzustellen. Erkennbar wird wie bei allen anderen damaligen Sozialschichten, dass Veränderungen in den kranialen und postkranialen Dimensionen getrennt untersucht werden müssen, weil das Ursachen-Wirkungs-Gefüge nicht einheitlich gewesen zu sein scheint.
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Tabelle 1

Mittlere und niedere Adelsschicht und umwohnende Bevölkerung

		Population

		geografische Lage

		Zeit

		n

		KH (cm)

		n

		LBI

		n

		LHI

		Autor/ Bearbeiter






		Kleriker/ Adel ?

		Paderborner Dom

		770-1000

		8

		175,9  B

		8

		72,7

		5

		69,4

		Henke 1986



		davon

		Paderborner Dom

		770- 800

		4

		177

		4

		73

		-

		-

		Henke 1986



		davon

		Paderborner Dom

		800 -1000

		4

		174,8

		4

		72,3

		- 

		-

		Henke 1986



		Reiterkrieger/nied. Adel?

		Amöneburg (Hessen)

		8. Jh.

		3

		173,3

		

		71,1

		-

		-

		Kunter 1989



		Bauernkrieger

		Zullestein b. Worms

		9. Jh.

		10

		173,3

		

		72,9 

		

		72,2

		Kunter 1989



		weltl. Oberschicht 

		St. Germansberg b. Speyer

		7.-10. Jh.

		-

		-

		4

		72,6

		3

		68,8 

		Schwiedetzki 1955



		weltl. Oberschicht

		St. Veit, Unterregenbach, Jagsttal

		9.-12. Jh.

		11

		176,1 B

		5

		74,6

		

		68,8

		Preuschoft/Schneider 1969, 1972



		adeligere Stifter?

		Dettingen, Kreis Tübingen

		um 700

		-

		-

		

		dol.

		

		-

		Schröter 1973



		niedere Adelssippe

		Nürtingen, SO von Stuttgart

		Frühmittel-alter

		5

		173  B

		5

		72,4

		3

		71,6

		Creel 1967



		Bewohner eines fränkischen Adelshofes

(Adelige u. Gefolgschaft)

		Türkheim, südl. Augsburg

		750-950

		20

		171   B

		13

		74,2

		12

		69,1

		Vollmayr/Glowatzki 1971



		mögliche Adelige (Senile)

		            "

		      "

		5

		172  B

		-

		-

		-

		-

		         "



		                   davon

		            "  

		      "

		4

		175  B

		-

		-

		-

		-

		         "      



		Mitglieder einer bayer. Adelssippe

		Mühltal, Isartal

		8. Jh

		1

		172

		1

		77,8

		1

		71,1

		Ziegelmeyer 1968



		  "

		      "  

		    "

		1

		176,5

		-

		-

		-

		-

		         "



		  "

		      "

		    "

		-

		-

		1

		72,1

		1

		68,2

		         " 



		kleinadelige Sippe u. Gefolgschaft

		Pfaffenhofen, Nähe Innsbruck

		ab 8. Jh.

		-

		-

		-

		-

		-

		-

		Gregor 1971



		Adelige (Bestattete im Kircheninneren)

		        "

		     "

		2

		172   B

		2

		74,2

		-

		-

		        "



		Gefolgschaft (Bestattete in Außengräbern)

		        "

		     "

		1

		182  B

		3

		71,5

		-

		-

		        "



		alemann. Adelssippe

		Liestal, Kt. Baselland

		7.-12-

		4

		171  B

		1

		85,3

		-

		-

		Bay 1942



		Stifterfamilie/Adel (Innenbestattungen)

		Kirchlindach, Kt. Bern

		8.-10.

		3

		178  B

		3

		mes.

		-

		-

		Ulrich-Bochsler 1983



		bäuerlich Bevölkerung (Friedhofsbestattete)

		              "

		

		8

		171,5  B

		3

		79,7

		3

		72,7

		            "            



		Stiftersippe (Innenbestattungen)

		Oberwil, westl. Solothurn

		700-850

		8

		174,6  B

		-

		dol.

		-

		-

		            "



		Bäuerlich Bevölkerung

		             "

		7.-10.

		11

		174  B

		

		brach.

		-

		-

		            "



		

		

		

		

		

		

		

		

		

		





"Tabelle 2

Personen aus höheren und höchsten Adelsschichten

		Person 

		gesellschaftl. Bedeutung

		Zeit

		n

		KH

		n

		LBI

		n

		LHI

		Autor/Bearbeiter





		Karl d. Gr.

		fränkischer Kaiser

		742-814

		1

		192 in situ

181/182 B

		1

		brach.

		-

		-

		Kemmerich 1907

Schleifring 1989



		Widukind

		Sachsenfürst

		um 800

		1

		181/182 B

		-

		-

		-

		-

		Klenke 1979



		Abbio

		Sachsenherzog

		um 800

		1

		179 B

		

		

		

		

		    "



		Ludwig der Fromme, Sohn Karls d. Gr.

		fränkischer Kaiser

		778-840

		1

		mittlere


Körperh.

		-

		-

		-

		-

		Kemmerich



		Ludwig der Deutsche, Sohn Ludwigs d. Frommen

		ostfränk. König

		805-876

		1

		mittlere


Körperh.

		-

		-

		-

		-

		     "



		König Heinrich I

		deutscher König

		875-936

		1

		große Körperh.

		-

		-

		-

		-

		     "



		Otto I, Sohn Heinrichs I

		deutscher Kaiser

		912-973

		1

		große

Körperh.

		-

		-

		-

		-

		     "



		Otto II, Sohn Ottos I

		deutscher Kaiser

		955-983

		1

		mittlere

Körperh.

		-

		-

		-

		-

		     "



		Herzog Otto, Enkel 


Ottos I

		Herzog von Schwaben

		954-982

		1

		176/177  B

		1

		77,5

		1

		68

		Klenke 1957



		Markgraf Gero

		Markgraf der Ostmarkt

		900-965

		1

		184  B

		1

		dol.

		

		

		Grimm 1965



		Konrad Kurzbold

		Gaugraf d. Lahngaues

		? - 948

		1

		165-170 B

		-

		-

		-

		-

		Lange/Fleischhacker 1976



		Graf Wichmann

		Gaugraf am Niederrhein

		10. 

		1

		172  B

		1

		78,9

		1

		71,9

		Jungklaaß 1970



		Meginhard

		Sohn Graf Wichmann

		10. Jh.

		1

		175  B

		1

		73

		1

		67,7

		



		

		

		

		

		

		

		

		

		

		



		

		

		

		

		

		

		

		

		

		






